. 


— 


Iuſeraten Annahme a 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


— — 


Für den Monat Dezember 


nehmen alle Po 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nebſt f 
„Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt“ 
fir den Preis von 
usſchließlich Botenlohn) entgegen. 


f der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


herzogs von Sachſen⸗ 


ſetzte ſich um 11 Uhr in Bewegung. 
Spitze deſſelben marſchirte ein 
Weimar garnifonirenden Infanterie + Regiments 
Großherzog von Sachſen, 
meine Zuverſicht“ ſpielte. 


Geiſtlichkeit. 
Könige von 
von Hohenzollern, 
lichkeiten und Leidtragenden, 


zahlreiche höhere Offiziere und Beamte. 


Erſcheint wöchentlich 


Bierteljänrlicher Abonnementspreis in 


an 


6 mal Abends. 
Thorn bei der Expedition 


Brüdenftraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 
＋ ſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


uswärts: Strasbur 
raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


und die Expedition 


Abonnements ⸗ Veſtellungen 


nur 50 Pfg. 
Die Expedition 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November. 
— Der Kaiſer hat wegen Erkältung 


die Reiſe nach Weimar und Kuchelna aufgeben 


müſſen. 

— Die Beiſetzung des Erbgroß⸗ 
Weimar fand 
Der Leichenzug 
An der 


Bataillon des in 


Donnerſtag Vormittag ſtatt. 


deſſen Kapelle „Jeſus 
Es folgten die Hof⸗ 
ienerſchaft und die Hofſtaaten, ſodann die 
Hinter dem achtſpännigen Leichen 
wagen ſchritten der Erbgroßherzog zwiſchen dem 
Sachſen und dem Prinzen Friedrich 
es folgten die anderen Fürſt⸗ 
militäriſche De⸗ 
putationen des Staats miniſteriums. Hofſtaaten, 
Vor 
dem Leichenwagen trug der Generaladjutant 
Graf Henckel von Donnersmarck auf einem 


u Lenilleton. 
Meine offizielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
(Nachdruck verboten.) 
Erſtes Kapitel. 


Die kalte Winterluft machte uns erſchauern,] kauft hatte; 
während der Schnellzug in raſender Eile durch] Cognac aus meiner 
die ostpreußischen Ebenen rollte; Dörfer und | pie in meinem leberzieher ſteckte, 
flogen gleich | mit zwei mir gegenüber ſitzenden ruſſiſchen 


Städte, Wälder und Felder 


$: A. Fuhrich. 
eumark: J. 


Lautenburg: M. Jung. 


die Kriegervereine des Landes und andere Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen 
ſtanſtalten, Landbriefträger, Depots | Tangte um 11½ Uhr an 
Einer 
Handlung folgte die Verſenkung des Sarges in 
die Gruft. 
ſicht auf ſeinen 
nicht Theil genommen. 


marck ſei zur Eröffnung des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes eingeladen. 


Feierlichkeiten ausgeſchloſſen. 


und in den folgenden 


bildeten | ſchreibt die „Deut 


Thorner 


Sonnabend, den J. Dezember 


1894. 
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die ögeſpaltene 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: 


Inſertionsgebühr 

Petitzeile oder deren Raum 10 . 

die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Ind @eHchitien : 5 
Köpke. en... = 5 


Spalier. Der Zug 
der Fürſtengruft an. 
dort abgehaltenen gottesdienſtlichen 
Der Großherzog hatte mit Rück⸗ 
Geſundheitszuſtand an der Feier 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, Für ſt Bis⸗ 
In Folge des Todes 
der Fürſtin ſei jedoch ſeine Theilnahme an den 
Das Befinden 
des Fürſten iſt ein allſeitig befriedigendes, wenn⸗ 
gleich er in den letzten beiden Nächten wenig 
geſchlafen habe. 

— Das Staats⸗Miniſterium hat 
dem Fürſten Bismarck folgendes Telegramm zu⸗ 
gehen laſſen: 

„Seinem hochverehrten langjährigen Präſi⸗ 
denten ſendet den Ausdruck berzlichſter Theil⸗ 
nahme an dem Hintritt der treuen unvergeß⸗ 
lichen Lebensgefährtin 

das Staats⸗Miniſterium. 
(Unterſchriften.)“ 


Der Fürſt hat dem Staats⸗Miniſterium 
telegraphiſch dafür ſeinen verbindlichſten Dank 
ausgeſprochen. 


— Der letzte Bericht der Reichsſchulden⸗ 
kommiſſion enthielt nähere Angaben über die 
Koſten des Reichstags bau es. Darnach 
ſind in den erſten fünf Jahren von 1882 bis 
1887 dafür überwieſen worden 10 160 047,5 1M. 
Jahren 1887 bis 1892 
obengenannten Summe 
20 078 438,75 Mk. Im ganzen ſtanden dann 
noch 9 956964, 40 Mk. zur Verfügung, die bis 
zur Vollendung des Baues nahezu aufgebracht 
ſein dürften, ſo daß ſich die Geſamtkoſten auf 
rund 30 Millionen Mark belaufen, die, abge⸗ 
ſehen von den inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen, 
der franzöſiſchen Kriegseniſchädigung entnommen 
worden ſind. 

— Die Nachricht, daß die Tabakſteuer⸗ 
vorlage fertig ſei und alsbald an den 
Bundesrath gelangen werde, hat bisher keine 
Beſtätigung gefunden. „Unſeres Wiſſens, 
ſche Tabak⸗Zeitung“, wird 


einſchließlich der 


10 1 daß ich in aller Kürze bei ihnen ein⸗ 


dann hatte ich wohlgemuth 
In meine Decke ge⸗ 
jede ſonderliche Aufregung 
die Schilderung der neueſten Mordthaten, welche 
in der Reichshauptſtadt, wie in anderen Groß⸗ 
ſtädten leider gang und gäbe ſind, in den 
Abendblättern, die ich vor meiner Abreiſe ge: 
ab und zu trank ich einen Schluck 
wohlgefüllten Feldflaſche, 
und plauderte 


Schattenbildern an unſeren Blicken vorüber und [Offizieren, welche von einem Beſuch in Paris 


erſt in Königsberg ſollte 
kurze Zeit unterbrochen werden. 

In Pelze und Decken gehüllt ſaßen wir 
Paſſagiere ganz behaglich in den Polſtern ein⸗ 
geſchachtelt; die bunt zuſammengewürfelte Reiſe⸗ 
geſellſchaft unterhielt ſich in den verſchieden⸗ 
artigſten Sprachen und ſuchte ſich die Zeit durch 


Rauchen, Gähnen und Schlafen nach Möglichkeit ſtücken; 


zu kürzen. Mir, als Amerikaner, erſchienen 
die in einzelne Kupees eingetheilten, 
Waggons erſter Klaſſe wenig angenehm, 
ich war daran 
umhergehen und Bekannte, die ſich etwa im 
nämlichen Zug befanden, aufſuchen zu können; 
aber ſchließlich findet man ſich in Alles, 
ſich nicht ändern läßt, und ſo that ich's 
Schon, daß die 
nach Petersburg 
Mitternacht feſtgeſetzt iR, 
des deutſchen Reiſenden — 
ven dem Grundſatz aus, daß die Verkehrsan⸗ 
ſtalten der Reiſenden wegen da ſind, und dem⸗ 
entſprechend iſt auch der 
Heimath geregelt. Bevor ich in Berlin mein 


Abfahrtszeit des von Berlin 


durchgehendes Billet via Eydtkuhnen nahm, treffen, die Ruſſen 
Petersburg teles Jenem und erwähnten ſchließlich auch des neuen 


hatte ich an meine Freunde in 


die haſtige Fahrt für | heimkehrten. 


deutfchen | und nachdem ich mir 
denn hatte, vertiefte ich mich in einen franzöſiſchen 
gewöhnt, während der Fahrt] Roman, 


beſtimmten Schnellzugs auf unzählige Zigarelten dabei; aus dem 
beweiſt die Langmuth entnahm ich, 
der Amerikaner geht] Schewitſch war, 


Reiſeverkehr in meiner] Als früheren mexikaniſchen Offizier 


Wir hatten erſt Mitte Oktober, aber die 
Nacht war ſchon recht empfindlich kalt. und 
aus kurzem Schlummer erwachend, zog ich 
fröſtelnd die Decke ſtraffer um mich und blickte 
müde hinaus in den dämmernden Morgen. 

In Königsberg hatten wir Zeit zu Früh» 
der heiße Kaffee erwärmte meinen 
inneren Menſchen in höchſt angenehmer Weiſe, 
eine Zigarre angeſteckt 
den ich einem fliegenden Buchhändler 
auf dem Perron in Königsberg abgekauft batte 
und lauſchte nebenbei faſt unwillkürlich auf die 


was in eleganteſtem Franzöſiſch geführte Unterhaltung 
auch.] der ruſſiſchen Oſſiziere. 


Die Herren ſpielten Bakkarat und rauchten 
Geſpräch 
daß der Eine ein Kapitän Gregor 
während der Andere, Alexis 
Michaelowitſch, den Poſten eines Leutnants 
der ruſſiſchen kaiſerlichen Leibgarde bekleidete. 
intereſſirte 
mit Militärs zuſammenzu⸗ 


es mich jederzeit, 
ſprachen von Dieſem und 


ſprech⸗ Anſchl 
Inſeraten⸗Aunahme für alle 


noch 
arbeitet und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
noch einmal der Verſuch gemacht wird, Sach⸗ 
verſtändige aus der Tabakbranche über einige 
Einzelheiten zu hören. 
iſt die Einbringung der Vorlage im Reichstage 
nicht mehr vor den 
Der Reichstag würde ſich darüber nicht gerade 
aufregen. 


Bundesrath in deſſen Plenarſitzung am Donners⸗ 
tag angenommen. 


vorlage wird in einer Berliner Korreſpondenz 


5 
auswärtigen Zeitungen. 


an derſelben und an den Motiven ge⸗ 


Unter ſolchen Umſtänden 


Weihnachtsferien zu erwarten.“ 


— Die Umſturzvorlage wurde vom 


— Die Vorgeſchichte der Umſturz⸗ 


der Münchener „Allg. Ztg.“, wie folgt, dar⸗ 
gelegt. Der Gegenſatz zwiſchen Caprivi und 
Eulenburg aus Anlaß der Vorbereitung von 
Maßregeln gegen die Umſturzpropaganda trat 
bereits im Februar 1894 in die Erſcheinung. 
Die damals im Reichsjuſtizamt vorbereiteten 
Maßregeln bewegten ſich zum Theil in anderer 
Richtung als die jetzt legislatoriſch firirten. Im 
preußiſchen Staats miniſterium war im Sommer 
noch eine ſtarke Strömung dagegen, daß über⸗ 
haupt mit neuen Maßregeln gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Propaganda vorgegangen werde. 
Graf Caprivi aber wünſchte gerade, daß die 
preußiſche Geſetzgebung ſich mit der Angelegen⸗ 
heit befaſſe, da er ſagte, im Reichstag ſei eine 
Mehrheit für ſolche Maßregeln nicht zu ge 
winnen. So lag und ſtand die Angelegenheit, 
als die Miniſterurlaube begannen. Als die⸗ 
ſelben abgelaufen waren und die Miniſter⸗ 
berathungen wieder aufgenommen wurden, gab 
ſich ein Theil der Miniſter Mühe, den Grafen 
Caprivi zu überzeugen, daß eine ſolche Aktion 
nicht einſeitig in Preußen, ſondern nur bei 
völliger Uebereinſtimmung aller verbündeten 
Regierungen im Reiche in die Wege geleitet 
werden könne. Caprivi ließ ſeinen Widerſpruch 
hiergegen fallen, machte aber zur Bedingung, 
daß dann nur zu ſolchen Mitteln gegriffen 
werde, für welche die Zuſtimmung der Mehrheit 
des Reichstags zu erlangen ſei. Graf Eulen: 
burg blieb dabei, daß nur ſcharfe Maßregeln 
zu dem erwünſchten Reſultat führen könnten. 
Der preußiſche Miniſterpräſident und Miniſter 
des Innern glaubte ſeiner Sache um ſo gewiſſer 


— 


Chefs der ruſſiſchen Geheimpolizei, deſſen Er⸗ 
nennung in allen Kreiſen auſ's Lebhafteſte be⸗ 
ſprochen wurde, denn der mit unerhörter Au: 
torität ausgeſtattete Beamte galt als ein höchſt 
bösartiger, grauſamer Menſch, der vor keiner 
Gewaltmaßregel zurückſchreckte und ſeine unſicht⸗ 
bare Hand geradezu überall hatte. Man raunte 
ſich zu, der neue nordiſche Machiavell beſitze 
unbeſchränkten Einfluß auf den Czaren, der 
ihm blindlings vertraute, und faſt jeder Tag 
hatte neue Gewaltthaten des Allmächtigen zu 
verzeichnen. > 

„Die Nihiliſten ſollen in der letzten Woche 
eine geradezu fieberhafte Thätigkeit entfaltet 
haben, Gregor,“ ſagte der Leutnant eben, in⸗ 
dem er die Karten aufs Neue miſchte; „ihre 
durch Loris Melikoff kürzlich zerſtörten Tele: 
graphendrähte und ſonſtigen geheimen Kom⸗ 
munikationsmittel ſollen bereits wieder im 
Gang ſein. 

„Glaubs ſchon,“ nickte Gregor; „ſie haben 
ja Geld genug und tüchtige Agenten und 
Helfershelfer. Je ſchärfer die Regierung auf⸗ 
tritt, deſto ſchlauer gehen die Verbündeten zu 
Werke; ſie haben ihre Signale und ihre Chiffren 
total verändert, und die Raffinirtheit, mit 
welcher ſie, der Polizei zum Trotz, die Grenze 
überſchreiten, iſt wahrhaft bewundernswerth. 

„Und der Nihilismus zieht täglich größere 
Kreiſe,“ bemerkte Alexis nachdenklich „mein 
Oheim, der Geſandte, ſagte mir kürzlich, die 
Hälfte all unſerer Telegraphenbeamten ſeien 
Nihiliſten, und das Gleiche gilt von den An⸗ 
geſtellten im Poſtfach wie im Eiſenbahnfach.“ 

„Na — der neue Chef der Geheimpolizei 
wird ſchon mit dem Gelichter fertig werden,“ 
meinte Gregor gleichmüthig, „energiſch genug 
iſt er dazu.“ 


zu ſein, als er zur Zeit der Königsberger 
Raifertage in der Umgebung des Kaiſers den 
Eindruck wahrgenommen hatte, den gewiſſe Vor: 
ſtellungen von konſervativer Seite mit einer 
ſcharfen Kritik des Caprivi'ſchen Kurſes auf den 
Monarchen gemacht hatten. 
den weiteren Auseinanderſetzungen im preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſterium, zu dem Beſuch des 
Kaiſers bei Caprivi, bei welchem das Reichs⸗ 


Es kam dann zu 


oberhaupt ſich formell mit dem vom damaligen 
Reichskanzler empfohlenen modus procedendi 
einverſtanden erklärte, ohne ſich aber für eine 
ſpätere Zeit die Hände zu binden, zur Kriſis 
und zur Uebernahme der Erbſchaft Caprivis und 
Eulenburgs durch den Fürſten Hohenlohe und 
Herrn v. Köller. 

— Die „Konſervative Monatsſchrift“ und 

das „Deutſche Adelsblatt“ ſprechen ſich gegen 
eine polizeiliche Unterdrückung der 
Umſturzbeſtrebungen aus. 
Die Schaffung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kolonialamts iſt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ nochmals feſtſtellt, nicht beabſichtigt, 
und der Kolonialetat wird auch keine Mehr⸗ 
forderungen hierfür enthalten. 

— Eine Novelle zum Militär: 
penſionsgeſetz iſt, wie die „Poſt“ 
mittheilt, im Kriegsminiſterium ausgearbeitet 
worden. Dieſelbe entſpricht dem in der letzten 
Reichstagsſeſſion angenommenen Antrag von 
Schöning, wonach denjenigen Offizieren, 
Sanitäts- Offizieren, Beamten und Mannſchaften 
des Heeres und der Marine, welche infolge 
einer im Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung 
oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung verhindert 
waren, an den weiteren Unternehmungen des 
Feldzuges theilzunehmen und dadurch der An⸗ 
rechnung eines zweiten Kriegsjahres bei der 
Penſionirung verluſtig gegangen find, der 
Penſionsausfall erſtattet werden ſollte. Die 
Novelle ſoll im Laufe der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion vorgelegt werden und dann den Be⸗ 
treffenden im Laufe des Sommers 1895 der 
Betrag ausgezahlt werden. Weitere Vorlagen 
zum Beſten der Invaliden ſeien in der nächſten 
Tagung nicht zu erwarten und namentlich ſei 
an eine Erweiterung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, wonach auch bei den im Staats⸗ 


„Ja, wenn er's erlebt, mag's ihm glücken“, 
nickte Alexis bedeutſam und dann lachten Beide. 

„Weißt Du, daß alle Anſtalten getroffen 
ſind, um in aller Kürze die Gefangennehmung 
jener tollkühnen —“, hier ſtockte Gregor plötzlich 
mit einem mißtrauiſchen Blick auf mich und 
beendete ſodann den angefangenen Satz mit 
einigen leiſe geflüſterten Worten, die mir ent⸗ 


gingen. 

„Nun, bei St. Wladimir“, rief Alexis, 
„wenn es der Polizei glückt, dieſe Frau, die 
man ſeit dem gewaltſamen Tod unſeres armen, 
theuren Czaren wie eine Stecknadel ſucht, dingfeſt 
zu machen, will ich an Wunder glauben lernen, 
aber nicht eher. Man behauptet, das ſataniſche 
Weib fet von berückender Schönheit.“ 

„Ah — ſagt man das wirklich?“ unterbrach 
Gregor den Anderen mit giererfülltem Blick, 
„dann iſt mir's freilich erklärlich, daß alles 
Suchen bisher vergeblich war; wer ſie findet, 
wird nicht ſo thöricht ſein, die Schöne auszu⸗ 
liefern. 

Angeekelt von dem Geſpräch der Beiden, 
wandte ich mich ab und begann mein Hand⸗ 
gepäck zu ordnen, denn wir näherten uns jetzt 
dem „Heiligen Rußland“. Mein Paß war 
völlig in Ordnung; auch beſaß ich verſchiedene 
Empfehlungsbrieſe an hochſtehende Perſönlich⸗ 
kiten, und fo durfte ich darauf rechnen, etliche 
angenehme Wochen in Petersburg zu verleben, 
wenn auch die Veranlaſſung zu dieſem Beſuch 
durchaus nicht freudiger Natur war. Meine 
einzige Tochter hatte Einen der Helden von 
Plewna, einen jungen Offizier, der einer alten 
Bojarenfamilie entſtammte, bei der Gelegenheit 
einer Reiſe kennen gelernt — die Herzen Beider 
fanden ſich und als Baſil Weletzkty unſer Kind 
zum Traualtar führte, glaubten wir, meine 
Gattin und ich Marguerite's Glück dauernd 


richterſtatter Hart ift von den Japanern auf 
Ehrenwort emlaſſen worden. Die Japaner 
fanden im Hafen 15 000 Tonnen Kohlen und 
4000 Tonnen Stahlſchienen. 

Amerika. 5 
Der Sekretär des Präſidenten Cleveland 
theilt auf beunruhigende Gerüchte über das De 
finden des Präſidenten mit, daß letzterer an 
der Gicht leide, doch ſei der Anfall nicht 
ſchlimmer als die bisherigen. — Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Waſhington, daß China 
dem amerikaniſchen Geſandten in Peking formelle 
Friedensvorſchläge übermittelt hade. Dieſelben 
würden von dem amerikaniſchen Geſandten in 
Tokio der japaniſchen Regierung unterbreitet 
werden. ä 
— —— ug 
Provinzielles. 


dienſt angeſtellten Penſionären, ähnlich wie bei 
denen des Kommunaldienſtes, der Penſionsabzug 
zum Wegfall käme, nicht zu denken. 

— Gegen die Ungerechtigkeit des 
neuen Zeitungspoſttarifs, welcher dem 
Reichstag vorgelegt werden ſoll, wird in der 
„Trierſchen Landesztg.“ mit Recht hervor⸗ 
gehoben, die Buchdruckerkommiſſion habe den 
Grundſatz aufgeſtellt: „Es zahle jeder nach den 
Anforderungen, die er- an die Bolt ſtellt.“ Aber 
ſtellt denn das Blatt, deſſen jährlicher Abon⸗ 
nementspreis z. B. 16 M. iſt, wegen dieſes 
Abonnements höhere Anforderungen an die Poſt, 
als ein Blatt, deſſen jährlicher Abonnements 
preis nur 4 M. beträgt? Jedes von beiden 
ſoll aber 10 pCt vom Abonnementsbetrage 
zahlen, alſo jenes 1,60 M, dieſes nur 40 Pf. 
Das iſt ungerecht. Die Einkaſſirung von 4 M. 
vierteljährlich macht der Poſt nicht größere 
Mühe, als die Einkaſſirung von 1 M. Ja, 
jene bringt ihr ſogar mehr Nutzen! Denn die 
Poſt kaſſirt den Abonnements betrag vor Beginn 
des Quartals ein, zahlt ihn aber in drei Theilen, 
am Ende eines jeden Monats !/,, an den Ber: 
leger. Sie profitirt pro Quartal beim erſt⸗ 
genannten Blatte von 6000 Abonnenten, oder 
24.000 M. Abonnementsbeträgen, an Aproz. 
Zinſen aus 24 000 M. für ein Monat 80 M., 
aus 16000 M. für ein Monat 53,35, aus 
8000 M. für ein Monat 26,65, zuſammen 
160 M. von 6000 Abonnenten des zweiten 
Blattes oder 6000 M. aber nur 40 M.; bei 
3proz. Zinſen ergiebt es im erſten Falle 120 M., 
im zweiten Falle 30 M. Gewinn. Darum 
wäre es eigentlich gerecht, wenn im Poſttarif 
den theuren Zeitungen eine entſprechende Zins⸗ 
vergütung zugute käme. Wenn der Poſt dieſe 
Zinsvergütung geſchenkt werden fol, dann ſoll 
ſie nur eine Pie alle Zeitungen gleiche Grund⸗ 
taxe für die Einkaſſirung des Abonnements 
betrages erheben. 

— Kritik der Serum- Therapie. 
Am Mittwoch Abend hielt Dr. Hanſemann, 
der Aſſiſtent Virchows, in der mediziniſchen 
Geſellſchaft in Berlin einen Vortrag über die Se⸗ 
rume⸗Therapie. Er kam dabei zu dem Reſultat, es 
gäbe noch keinen wiſſenſchaftlichen Beweis, der 
dazu berechtigte, das Serum als ein ſpecifiſches 
Heilmittel für Menſchen auszugeben. In der 
ärztlichen Praxis ſei die Heilwirkung noch nicht 
hinlänglich erwieſen. Die lebhafte Dis cuſſion, 
welche ſich an den Vortrag ſchloß und welche 
dem Heilſerume⸗Enthuſiasmus einen argen Stoß 
zu verſetzen geeignet iſt, wurde nach kurzer 
Zeit der vorgerückten Stunde wegen vertagt. 

— Dreihundert Nachtwächter pro⸗ 
zeſſieren gegen die Stadt Berlin wegen An⸗ 
ſpruch auf ihr bisheriges Gehalt und Rück⸗ 
zahlung der bisher geleiſteten Invaliditätsbei⸗ 


träge. Den Rieſenprozeß führt für die Wächter 
der Rechtsanwalt Dr. Munckel. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Hamburg: 
Die Bürgerſchaft bewilligte die Forderung des 
Senats von 200 000 M. zur Linderung 
des Arbeitsmangels. 

— Von einer geplanten Veränderung 
in der Verpflegung der Soldaten 
weiß die „Straßburger Poſt“ zu berichten. 
Das Blatt ſchreibt darüber, nachdem es die 
gegenwärtige Verpflegung als unzureichend be: 
zeichnet hat: 

Künftig ſoll in der Garniſon die Fleiſchportion um 
30 Gramm, die Gemüſeportion auf die Sätze des 
Gemüſetheils der Manöververpflegung unter gleich: 
zeitiger Fettzugabe von 40 Gramm und die Manöver⸗ 
koſt durch eine Fettzugabe von 60 Gramm erhöht 
werden. Hierdurch wird es auch ermöglicht, dem Sol⸗ 
daten eine regelmäßige Abendkoſt zu gewähren, welche 
er ſich jetzt aus feinen recht knapp bemeſſenen Gebühr. 
niffen an Löhnung ſelbſt beſchaffen muß; bei der ges 
meinſchaftlichen Bewirthſchaftung der zugebilligten 
Mittel wird ſich ſogar meiſt eine warme Abendkoſt, 
jedenfalls aber in der ſtrengeren Jahreszeit, herſtellen 
laſſen. Der Soldat zahlt jetzt für die ihm in der 
Kaſerne gewährte Verpflegung von ſeiner Löhnung 
einen Antheil von 13 Pf.; bei der geplanten neuen 
Verpflegung würde dieſer Antheil nicht ausreichen, und 
es ſollen in Zukunft dem Manne 15 Pf. in Abzug 
gebracht werden. Der Soldat würde alſo für ſeine 
Abendkoſt nur 2 Pf. zu bezahlen brauchen, da das 
übrige in natura von der Verwaltung geliefert wird. 
Bei der vortrefflichen Verwaltung unſerer Truppen⸗ 
menagen ſteht alſo den Mannſchaften eine erhebliche 
Verbeſſerung ihrer Verpflegung in Ausſicht. Die zur 
Durchführung dieſer Maßregel erforderlichen Geld⸗ 
mittel ſind mit in den nächſten Etat eingeſtellt worden, 
und es gilt wohl als ſelbſtverſtändlich, daß deren Be⸗ 
willigung im Reichstage anſtandslos erfolgen wird. 

— Aus Franken ſchreibt man dem „B. T.“: 
Wir haben ſ. Z. berichtet, auf welche Weiſe 
das Märchen vom Ritual mord entſtand; 
jetzt hat jener Fall feine allerdings merkwürdig 
gelinde gerichtliche Sühne gefunden. In der 
letzten Sitzung des Schöffengerichts zu Weis⸗ 
main wurde die Privatklageſache des Kauf: 
manns Markus von Burgkundſtadt gegen die 
Wittwe Petrich wegen verleumderiſcher Bes 
leidigung verhandelt. Dieſelbe hatte mehreren 
Perſonen gegenüber behauptet, Markus habe 
ihren Enkel Hans Petrich eingeſperrt, woran 
ſich die mitgetheilten ungeheuerlichen Gerüchte 
anfnüpften. Gendarmerie⸗Kommandant Fikenſcher 
bekundete, daß der Knabe Hans Petrich ſeine 
Erzählung, er ſei von Markus eingeſperrt, be⸗ 
droht und nur vom Kommis auf ſein Schreien 
herausgelaſſen worden, worauf ihm Markus 
Kaffee und Brod gegeben, damit er nichts ſage, 
— als unwahr und ihm angelernt widerrufen 
habe. Der jetzt in Oſtpreußen wohnende 
Kommis des Markus hat bxieflich erklärt, daß 
die ganze Geſchichte erlogen fei, und nach Aus: 
ſage anderer Zeugen hat die Wittwe Petrich 
anfänglich über die Erzählung ihres Enkels 
gelacht, und iſt erſt ſpäter von antiſemitiſcher 
Seite aufgehetzt worden. Der Frau Petrich 
wurde vom Schöffengericht ein Tag Ge⸗ 
fängniß zuerkannt. 

— Ein eigenthümliches Straf⸗ 
mandat in der Höhe von zehn Mark erhielt, 
jo ſchreibt die „Leipz. Volksztg.“, der Turn: 
wart des allgemeinen Bildungsvereins in 
Crimmitſchau wegen Nichtanmeldung des Ge⸗ 
werbes. — Die Crimmitſchauer Polizeibehörde 
ſieht alſo die Thätigkeit als Turnwart als ein 
Gewerbe an, jedenfalls eine Auffaſſung, die den 
Vorzug der Originalität hat. In Crimmitſchau 
wird vermuthlich auch das Kegeln als Aus: 
übung einer gewerblichen Thätigkeit betrachtet. 

— Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 
Leuß hat, wie die hannoverſche „Deutſch. 
Volksztg.“ aus ſicherer Quelle erfahren haben 
will, fein Mandat für den Wahlkreis Eſchwege⸗ 
Schmalkalden niedergelegt, da es ihm in Folge 
ſeiner abermaligen Verhaftung unmöglich ſei, 
feine Abgeorbnetenpflichten zu erfüllen. 

— Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Singer wird den Chefredakteur der Kreuz 
zeitung Irhrn. v. Hammerſtein aus Anlaß 
der in dieſem Organ gethanen Aeußerungen 
über Singers Beziehungen zu Börſenmani⸗ 
pulationen, die im Zuſammenhang mit dem 
Bierboykott ſtehen ſollen, wegen B er: 
leumdung verklagen. NE 


ſchaften ertheilt, fie ſollten ſich gegenwärtig 
halten, daß Delegationsreden immun ſeien. Der 
Miniſter wies die Angriffe gegen den Statt⸗ 
halter von Böhmen als ungerechtfertigt zurück 
und betonte, daß das neue Strafgeſetz dem An⸗ 
trag Pacak Rechnung trage, daß aber leider 
die Verhandlung des Strafgeſetzes durch die an 
Obſtruktion grenzenden Reden und Anträge der 
Oppoſition geſtört werde. Der Minifter des 
Innern bemerkte, die Inſtruktion des Juſtiz⸗ 
miniſters werde ſelbſtverſtändlich auch den Be⸗ 
zirkshauptmannſchaften für die ihnen zugewieſenen 
Preßangelegenheiten zur Richtſchnur dienen. 
Rußland. 

Der Großfürſt Georg Alexandrowitſch, der 
älteſte Bruder des Zaren Nikolaus, der nach 
den ruſſiſchen Hausgeſetzen erſt jüngſt den Titel 
„Thronfolger“ erhielt, leidet ſeit längerer Zeit 
an einem Lungenleiden. Jetzt ſoll nach den 
Berichten mehrerer Blätter in ſeinem Befinden 
eine derartige Verſchlechterung eingetreten ſei, 
daß eine Kataſtrophe befürchtet wird. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen, 
v. Giers, behält vorläufig fein Amt. Es be- 
ſtätigt ſich, daß v. Giers den Kaiſer bat, ihn 
ſeines leidenden Zuſtandes wegen von ſeinem 
bisherigen Poſten zu entbinden, der Kaiſer jedoch 
in huldreichſter Weiſe Herrn v. Giers erſuchte, 
auch fernerhin im Amte zu verbleiben. 

Eine kleine Milderung der ruſſiſchen Preß⸗ 
zenſur wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet. Bisher 
war ſtreng verboten, irgend etwas über die 
kaiſerliche Familie zu telegraphiren. Die Zenfur 
ſtrich jede derartige Depeſche. Seit einigen 
Tagen iſt dies durch den Hofminiſter Grafen 
Woronzom, jedenfalls auf Initiative des Kaiſers, 
dahin abgeändert, daß für die Zenſur von 
Zeitungs depeſchen über das Kaiſerhaus ein be⸗ 
ſonderer Beamter des Hofminiſteriums beſtimmt 
wurde, welcher das ihm obliegende Amt durch⸗ 
aus milde und ſachgemäß ausübt. 

Frankreich. 

Das franzöſiſche Ultimatum an Madagaskar 
hat nach einer Veröffentlichung der „Pall Mall 
Gazette“ die fünf folgenden Forderungen ent⸗ 
halten: 

1. Madagaskar darf nur durch den franzöſiſchen 
Gouverneur mit auswärtigen Mächten verhandeln; 
2. eingeräumte Konzeffionen find nur giltig, wenn ſie 
vom Gouverneur beſtätigt werden; 3. Frankreich iſt 
berechtigt, überall da, wo es ihm augemeſſen erſcheint, 
Truppen in Garniſon zu legen; 4. Frankreich erhält 
das Monopol für öffentliche Bauten, Eiſenbahnen, 
Kanäle, Telegraphenleitungen und das Recht der 
Steuererhebungen; 5. bei Meinungsverſchiedenheiten 
gilt nur die franzöſiſche Ueberſetzung des geſchloſſenen 
Vertrages. 

Die „Pall Mall Gazette“ erachtet Punkt 2 
und 4 als eine Verletzung engliſcher Rechte. 
Als die Beſchränkung auf das Protektorat über 
Madagaskar wird man freilich dieſe Forder⸗ 
ungen kaum auffaſſen können. 

Türkei. 

Die Vorkommniſſe in Armenien, namentlich 
in der Gegend von Saſſun, erfahren nachträglich 
eine grelle Beleuchtung in einer vom 24. Nov. 
datirten Schilderung der Münchener „Allg. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel. Danach haben ſich Kurden 
und Armenier, von Hungersnoth getrieben, gegen 
die türkiſche Herrſchaft empört. Die wichtigſten 
Stellen dieſes Berichts lauten wie folgt: Die 
Aufſtändiſchen, über 12 000 an Zahl, durchzogen 
plündernd und mordend den Bezirk Saſſun. 
Alles, was ſich den Aufitänbigen widerſetzte, 
wurde niedergemetzelt; Frauen und Mädchen 
wurden von den räuberiſchen Kurden in beſtla⸗ 
liſcher Weiſe geſchändet, Männer bei lebendigem 
Leibe verbrannt. Am 4. November gegen 
Mittag traf die türkiſche Kavallerie ein; die 
Aufſtändigen empfingen fie mit einem Kugel ⸗ 
regen aus ihren Steinflinten. Die Aufſtändigen 
wurden allmählich von den kürkiſchen Truppen 
eingeſchloſſen und ein Durchkommen oder Durch⸗ 
brechen der militäriſchen Linie war unmöglich. 
Ein wildes Geheul ausſtoßend, ſtürzten ſich die 
Kurden und Armenier auf die türkiſchen Truppen, 
und nun entſpann ſich ein erbittertes Hand⸗ 
gemenge, welches über zwei Stunden dauerte. 
Mit dem Muthe der Verzweiflung kämpften die 
Aufſtändigen, bis gegen Abend das Schlachtfeld 
mit den Leichen der Gefallenen wie beſät war! 


& 


den Leichnam in Lumpen hüllte und in einen Drainage 
brunnen verſleckte, wo ihn ein Chauſſetarbeiter fand. 
Die unnatürliche Mutter räumte geſtern vor dem 
Schwurgericht ihre Schuld ein und wurde zu vier bi 
Jahren Gefängniß berurtheilt. BR: 
Berent, 27. November. Kürzlich hat der Königl. 
Förſter Tenzer in Philippi eine unter eigenthümlichen 
Umſtänden verlaufene Fuchsausgrabung in Gemeinſchaft 
mit einem feiner Kollegen abgehalten. Es ſollte ein 
größerer Fuchsbau ausgegraben werden. Tenzen 
machte ſich beim Abgraben eines Rohres des Fuchs - 
baues zu ſchaffen, während ſein Kollege ſchußfertig 
daſtand, um den Fuchs, ſobald er den Bau verlaſſen 
würde, zu erlegen. Nach einer kleinen Weile erſchien 
Meiſter Reinecke und verließ in großen Sprüngen 
ſeinen Bau, das Weite ſuchend. Der Förſter gab 
beide Schüſſe ab, ohne indeſſen zu treffen. Es wurde 
weiter gearbeitet da der Jagdhund noch immer weiter 
das Verweilen eines Fuchſes in dem Bau ſignaliſirte. 
Nicht lange dauerte es, und Herr Tenzer kam in die 
Lage, einen ſtarken Fuchs beim Schwanze zu faſſen 
und aus dem Bau herauszuziehen, wonächſt Herr 4 
Tenzer das Thier mit jeinem Hirſchfänger durchbohrte 5 
und dann als todt neben dem Bau niederlegte. Als 
nun eine Viertelſtunde lang weitergegraben wurde 4 
und man nicht auf den „tobt“ daliegenden Fuchs 
achtete, ſprang dieſer plötzlich auf und lief davon, 
ohne daß es gelang, auch nur auf ihn zu ſchießen. 
So mußten die beiden Jäger ohne Beute heimkehren. 
da man den dritten Fuchs aus dem Bau nicht 
herausbekam. 3 
Gumbinnen, 28. November. Daß nicht nur in 
Amerika das „Lynchen“ Sitte iſt, ſondern daß eine 
derartige „Volksiuſtiz“ auch manchmal bei uns in 1 
Anwendung kommt, lehrt der „PBr.:L, Ztg.“ zufolge 
folgender Vorgang: Am 23. d. M.“ Vormittags, 
wurden auf dem Hofe eines hieſigen Kaufmanns von 
Unbekannten vier Pferden die Schweife abgeſchnitten. 
Es gelang zunächſt nicht, die Attentäter zu ermitteln, EB 
was dieſe wohl darin beſtärkte, ihr Treiben an anderer 
Stelle fortzuſetzen. Denn als Abends vor einem Lokal 
in der Stallupöner Straße ein Kutſcher, der für kurze 
Zeit ſein Fuhrwerk ohne Auſſicht gelaffen, wieder an 
fein Gefährt herantrat, bemerkte er zu feinem Schrecken, 1 
daß mittlerweile die Pferde ihre Schweife verloren 
hatten. Auch an dem angegebenen Orte ſtellt es ſich 
heraus, daß vier Pferde in der angegebenen Welſe 
zraſtert“ worden waren. Der Verdacht lenkte ſich ſo⸗ E 
fort auf zwei Männer, welche kurze Zeit vor der Ent⸗ 
deckung der That im Lokal anweſend geweſen waren. 
Run ging es auf die Suche, und bald halte man auch 
die Verdächtigen in einem anderen Lokal entdeckt. 
Dieſelben mußten nach dem Thatort mitkommen, wo⸗ 
ſelbſt man ſie unterſuchen wollte. Dem einen der 
Verdächtigen gelaug es aber, zu entfliehen, während 
bei dem anderen unter dem Rocke ein Theil des ge⸗ 
raubten Pferdehaares vorgefunden wurde. Nun ging 
das „Jynchen“ in einer Weile los, daß der Betreffende 
wohl für lange Zeit daran genug haben wird. Der 
Entflohene hatte die in feinem Befig befindlichen Pferde: 
haare fortgeworfen. Außer dieſen wurden auch noch 
2 Pfund 30 Gramm Roßhaare, welche als Ergebniß 
des Vormittagsraubes für den Preis von 1 Mk. 5 Pf. 
bereits von den beiden Perſonen verkauft worden waren, 
ermittelt, Strafanzeige gegen die beiden Pferderaſeure 


befeſtigt. Freudigen Herzens zog unſer Kleinod 
mit dem jungen Gatten der neuen Heimath zu, 
aber nach kaum zweijähriger Ehe erlag Baſiel 
einem hitzigen Fieber und Marguerite ſtand 
mit ihrer kleinen Tochter, die nicht ahnte, wie 
viel ſie verloren, verzweifelnd an ſeiner Bahre. 
Die ausgedehnten Beſitzungen meines Sch wieger⸗ 
ſohns erforderten es, daß Marguerite mit der 
Kleinen einſtweilen in Rußland blieb, und um 
fie zu beſuchen, hatte ich die Reife nach Peters⸗ 
burg unternommen. Konſtantin Weletzky, Baſil's 
Bruder, war persona grata am Hofe; er und 
ſeine Gemahlin hatten ſich der jungen, verlaſſenen 
Schwägerin treulich angenommen und ich freute 
mich darauf, die Bekanntſchaft der Familie, von 
deren liebevoller Fürſorge Marguerite gar nicht 
genug zu berichten wußte, zu machen. Meine 
Frau, welche den ruſſiſchen Winter fürchtete, 
war in Paris zurückgeblieben, über die Dauer 
meines Aufenthaltes in Petersburg hatte ich 
mich noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Jetzt war Eydtkuhnen erreicht; wegen der 
Reviſion der Päſſe und des Gepäcks findet hier 
ein Aufenthalt von zwei und einer halben Stunde 
Ratt und mitunter erweiſt ſich dieſer lange 
Zeitraum noch ungenügend für die Bewältigung 
des Geſchäfts, welches eine endloſe Kette von 
3 und Chikanen für den Reiſenden 

et. l ” 


Als der Zug hielt, Blidte ich f — — . — 101 ale und An Dährenb di en iſt erſtattet. 
s der Zu t, te. ich ſehnſüchtee z 5 fie e? er Aufſtändiſchen gefallen, während die türfi- |. — 
auf das e Neha des Stations⸗ Ausland. chen Truppen einen Verluſt von 260 Mann, Lokales. 


gebäudes, denn ich empfand Hunger und Durſt, 
aber ein 9855 At Gitter belehrte mich, 
gleich den anderen Reiſenden, daß erſt die 
Formalitäten hinſichtlich der Päſſe und der 
Effekten erfült werden mußten, bevor dem 
Magen ſein Recht wurde. 

Wachtpoſten, bis an die Zähne bewaffnet, 
ſpazierten vor dem Gitter auf und ab und mit 
einer Langſamkeit, welche auch den gebulbigiten 
Reiſenden zur Verzweiflung bringen mußte, 
ging die Repiſion der Pälle vor ſich. In 
buntem Gemiſch drängten alle Paſſagiere dem 
Gitter zu, deſſen enge Pforte uns zu den 
Kleiſchtöpfen wenn nicht Egyptens, jo doch 
Rußlands zu geleiten verhieß. Jetzt kam die 
Reihe an mich und meinen Paß entfaltend, 
näherte ich mich dem bärbeißig dreinſchauenden 
ältlichen Offizier, der den amerikaniſchen Adler 
prüfend beſchaute und dann kopfnickend ſagte: 
„Alles in Ordnung — paſſirt!“ f 

(Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. N 

Mit der öſterreichiſchen Preßgeſetzmiſere 
hatte ſich am Miltwoch das Abgeordnetenhaus 
zu beſchäftigen. Der jungczechiſche Abgeordnete meldet ch 
Pacak begründete ſeinen durch die Konfiskation] in itoſhima eingegangenen Nachrichten hat die 
einer Delegationsrede veranlaßten Antrag, durch erſte japaniſche Armee in der Mandſchurei die 
Abänderung des § 28 des Preßgeſezes die Chinefen bei Mothienling geſchlagen. Der Ver⸗ 
Immunität für Wiedergabe von Reden auch luſt der Japaner wird auf 40 Tode und Ver⸗ 
auf Delegations reden auszudehnen und verlangte | wu dete angegeben, die Verluste der Chineſen 
die Dringlichkeit. Dieſe wurde mit großer | follen ſehr bedeutend fein. Nach der Einnahme 
Majorität abgelehnt und der Antrag dem Preß⸗ des Mothienlingpaſſes dürfte dem Vormarſch 
ausſchuſſe zugewieſen. Im Laufe der Debatte der Japanet gegen Mukden, die Hauptſtadt der 
erklärte der Juflizminiſter, er halte Delegations⸗ Mandſchurel, kaum noch ein ernſtliches Hinderniß 
reden für ebenſo immun wie Reichsrathsreden entgegen ſtehen. Höchſtens die Unbilden der 
und er billige nicht die Konfis kationen, welche] Witterung könnten die Einnahme Mukdens noch 
den Antrag veranlaßt hätten. Der Minister | im Winter verhindern. Ueber die Eroberung 
wies jedoch darauf hin, daß die Frage, um Port Arthurs tragen wir nach Berichten eng⸗ 
welche es ſich handele, in Litteratur und Praxis Mer Blätter noc folgendes nach. In Port 
der öſterreichiſchen Jurisprudenz ms, Arthur haben die Japaner zwölf chineſiſche 
verſchieden aufgefaßt würde. Er habe dle Kriegsſchiffe und mehrere Torpedoboote und 
nöthigen Weiſungen an die Oberſtaalsanwalt⸗ ransportſchiffe erobert. Der Reuterſche Be⸗ 


darunter 11 Offiziere, aufwieſen. 
f Ajien. 
Ein neuer Erfolg der Japaner wird vom 


oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz gemeldet. Nach 


Thorn, 30. November. 


— [Nordoſtdeutſche Gewerbe: 
Ausfiellung.] Von Gewerbetreibende wurde 
darauf hingewieſen, daß die Platzmiethe in der 
Königsberger Ausſtellung ſo hoch ſei, daß die 
Weſtpreußſſchen Gewerbetreibenden mit Rückſicht 
auf die anderen hohen Koſten für Fracht, Be⸗ 
aufſichtigung, Verſicherung ꝛc ſich ſcheuen würden, 
die Ausſtellung zu beſchicken. Der Vorſtand 
des Grandenzer Gewerbe- Vereins wandte ſich 
darauf an das Ausſtellungs⸗Komitee in Königs⸗ 
berg mit der Anfrage, ob nicht eine Ermäßi⸗ 
gung der Platzmiethe zugeſtanden werden könne. 
ier hat das Komitee erwidert, daß es bei 
dem Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſt⸗ 
preußen um eine Beihülfe zur Bewilligung von 
Platzmiethe Ermäßigung und zu Prämien für 
weſtpreußiſche Ausſteller gebeten habe. Das 
Komitee hofft, für die weſtpreußiſchen Ausſteller 
die Platzmiethe ermäßigen zu können. 


| — Auf allen preußifhen Staats 
nen] find die älteften Beamten im aus. 
igen Dienſt aufgefordert worden, bis zum 
April ihre Penſionirung nachzuſuchen. 
Zur Wahrung der gemein ; 
men Intereſſen der Kommu⸗ 
ulbeamtenj hat ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ 
Merdings ein Verband der ſtädtiſchen Ber 
der Provinz Brandenburg, wie auch ein 
r für Rheinland und Weſtfalen gebildet, 
ähnliche Organiſationen werden jetzt auch 
die übrigen Provinzen vorbereitet. Schon 
Jahren erſtreben die ſtädtiſchen Beamten 
nue Regelung der Gehalte- und Penſionsver⸗ 
nifje und der Fürſorge für ihre Hinter⸗ 
nen in detrſelben Weiſe, wie ſolche für 
reußiſchen Staatsbeamten vorgeſehen iſt. 
n gehende Beſchlüſſe hat auch der branden⸗ 
tgifche Städtetag am 6. v. Mts. gefaßt und 
Verband der ſtädtiſchen Beamten der 
kdovinz Brandenburg beabſichtigt, beim Ab⸗ 
ürdnetenhauſe während der nächſten Landtags⸗ 
ung vorſtellig zu werden. 
Zur Kommunalſteuerreform!] 
dem Vernehmen nach haben die Aufſichtsbe⸗ 
Ötden bereits die Beſtätigung verſchiedener von 
Gemeinden aufgeſtellter Berechnungen für 
ie Befriedigung der kommunalen Bedürfniſſe 
gelehnt, weil dieſelben nicht den im neuen 
mmunalabgabengejeß enthaltenen Grundſätzen 


— 


en 
7 
1 


ner wenig gekümme 
tentionen, welche zur Schaffung des neuen 
immunalabgabengeſetzes geführt hatten, ge 
dezu widerſtrebt hatten. Alle dieſe Gemeinden 
üſſen nun die Arbeiten des Ausbaues der 
ten Steuerſyſteme wiederholen. Es iſt nur 
wünſchen, daß die letzteren jetzt nach Mög⸗ 
ſchkeit beſchleunigt werden, damit mit dem 
Lermin des Inkrafttretens des Kommunalab⸗ 
habengeſetzes auch das Kommunalſteuerweſen 
Röglichſt überall vollſtändig geregelt iſt. 
— [Aus weiſung ruſſiſcher Ge: 
lreidehändler.] Der Führer ber be 
unnten Kaiſerdeputation, der Vorſitzende der 
Apreußiſchen Abtheilung des Bundes der 
dandwirthe, Abg. v. d. Gröben⸗Arenſtein, hat 
M einer Petition an den Miniſter des 
Innern verlangt, daß die Zahl der polniſch⸗ 
löiſchen Getreidehändler, welche zur Zeit in 
Sn öſtlichen Provinzen zugelaſſen ſind, nicht 
mehrt werde, was angeblich die Handels⸗ 
ammern von Poſen, Danzig, Thorn und 
berg befürwortet haben ſollten. Dies iſt 
och, wenigſtens in Bezug auf die hieſige 
undelskammer, nicht richtig, denn dieſelbe iſt 
M Gegentheil erſt kürzlich auf Anregung der 
dandelskammer zu Königsberg bei der Regierung 
Abin vorſtellig geworden, die ruſſiſchen Händler 
Nich t auszuweiſen, da dieſelben als gute Kenner 
er ruſſiſchen Verhältniſſe dem einheimiſchen 
Geſchäft nur von Vortheil find. Offenbar handelt 
zs ſich in der Petition des Bundes der Landwirthe 
deniger um die Intereſſen der Landwirthſchaft, 
% um einen Verſuch, die Regierung zu dem 
dernhalten jüdiſcher Elemente zu beſtimmen. 
Den Einwand, daß dieſes Verfahren eine Ver⸗ 
zung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags 
volvire, will die „Kreuzztg.“ nicht gelten 
en; es handele ſich nicht, meint ſie, um einen 
orübergehenden Aufenthalt ruſſiſcher Geſchäfts⸗ 
eiſenden in Deutſchland, ſondern um eine 
auernde Niederlaſſung von Ausländern, in 
etreff welcher beide Staaten nur an ihre 
Geſetzgebung gebunden ſeien. Daß Ausländer, 
bvelche ſich läſtig machen, jederzeit abgeſchoden 
werden können, verſteht ſich von ſelbſt. Im 

vorliegenden Falle wäre aber eine Ausweiſung 
uſſiſcher Getreidehändler nur deshalb, weil fie, 
die die Agrarier behaupten, ruſſiſches Getreide 
u billig nach den deutſchen Oſtſeehäfen liefern, 
geradezu eine Ironie auf die im Artikel I des 
Vertrags ſtipulirte Behandlung der beiderfeitigen, 
Angehörigen auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten 
Nation. Daß ſtaatlicherſeits gegen die Zulaſſung 
dieſer Händler nichts einzuwenden iſt, ergiebt 
iich ja aus ber von der „Kreuztg.“ angeführten 

Thatſache, daß ſelbſt Fürſt Bismarck vor acht 
Jahren gelegentlich der Maſſenausweiſungen 
den öſtlichen Handeleplägen eine gewiſſe Zahl 
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ſolcher Händler, deren die Plätze zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Handels bedürfen, belaſſen habe. 


| Bel Huſten, Heiferfeit, Katarıh | 
Ropf: und Barthaare ift das Beſte der brauche man 
; Issleib's Verbesserte 


Katarrh-Caramellen 
(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Droguerie, 
Breiteſtraße, C. X. 
id Anton Koczwara, Gerberſtraße, 


Holz-Verkauf. 
Im Weißhofer Walde (unmittelbar 
am Pionier. Uebungsplatz) werden täglich 
durch den Förſter Friese Kiefern⸗Kloben 
I. und II. CI, Knüppel, Stubben und 
Strauch preiswerth verkauft. 


Breiteſtraße 32, 2 Tryp. E. m. Z. m. ſep. Eing. bill. z. v. Gerberſtr. 2 J. unmöblirt zu vermiethen. 


Petition behauptet, daß dieſe Händler zu einem 
Konſortium gehören, welches die ihnen ver⸗ 
ſchuldeten Produzenten zwinge, ihr Getreide zu 
einem Spoltpreiſe zu verkaufen, ſo daß daſſelbe 
billig geliefert werden könne, ſo würde die 
Aus weiſung der Händler aus dem preußiſchen 
Gebiet an der Sachlage nichts ändern. Die 
Vermittelung würde dann nur in andere Hände 
übergehen. Als Stein des Anſtoßes bleibt 
demnach nur die Religion der Händler übrig. 

— jStempelung der Poſtkarten 
auf der Ankunfts⸗Poſtanſtalt.] Die 
Handelskammer in Göttingen regt in einem 
Zirkular an ſämmtliche Handelskammern eine 
Eingabe an den Staatsſekretär des Reiche poſt 
amts Dr. v. Stephan an, in welcher dieſer ge⸗ 
beten werden ſoll, er wolle allgemein verfügen, 
daß auch die Poſtkarten auf der Ankunſtspoſt⸗ 
anſtalt abgeſtempelt werden. 

— [Urlaub der Lehrer.] Aus Anlaß 
eines Einzelfalles iſt der Kultusminiſter um 
Entſcheidung darüber erſucht worden, ob der 
Schuldeputation das Recht zuſteht, an ſtädtiſche 
Lehrer Urlaub zu ertheilen. Die Entſcheidung 
des Kultus miniſters führt aus: Durch die 
Dienſtinſtruktion vom 10. Oktober 1888 ſind 
die Kreisſchulinſpektoren ermächtigt, den ihnen 
unterſtellten Lehrern Urlaub bis zu 3 Tagen 
zu gewähren. In Krankheitsfällen, ſofern die 
Krankheit die Lehrer länger als 14 Tage dienſt⸗ 
unfähig macht, haben die Kreisſchulinſpektoren 
Bericht an die Regierungen einzuſenden.. 

— [Wahl.] An Stelle des verſtorbenen 
Lehrers Appel iſt der Mittelſchullehrer Loltig 
au? Berlin gewählt worden. 

— [Die hieſige Fortbildungs⸗ 
ſchuleſ wird in der nächſten Zeit von dem 
Herrn Direktor der Baugewerkſchule in Poſen 
und dem Herrn Direktor der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule in Elbing eingehend revidirt 
werden. 

— [Vaterländiſcher Grauen: 
verein.) Unter dem Vorſitze der Frau 
Oberpräſident von Goßler findet am 6. Dezem⸗ 
ber d. Js. in Marienburg im „Hotel zum 
König von Preußen“ eine Vorſtandsſitzung des 
Vaterländiſchen Frauenvereine ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Wahl eines vorläufigen 
Schriftführers an Stelle des zum Verwaltungs⸗ 
gerichts⸗Direktor ernannten Herrn Regierungs⸗ 
Raths Kühne, Mittheilung über Ausbildung 
von Krankenpflegerinnen, Mittheilung über die 
Cholera in Tolkemit, Beſchlußfaſſung über Ein⸗ 
richtung einer Haushaltungsſchule für ſchulent⸗ 
laſſene Mädchen Marienburgs. Hieran ſchließt 
ſich eine Beſichtigung der Kochſchule ſür ſchul⸗ 
pflichtige Mädchen und des Plätiunterrichts. 
Am Freitag, den 7. Dezember, Vormittags 10 
Uhr, findet in den Räumen des Danziger Ober⸗ 
präſidiums im Anſchluß an die Vorftandsfigung 
eine Sitzung der Delegirten Weſtpreußens ſtatt, 
zu der 50 Zweigvereine des Vaterländiſchen 
Frauenvereins Einladungen erhalten haben. 
[Der Vorſtand der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Innung! für den Regierungs 
bezirk Marienwerder hatte im Juni d. J. an 
den Bezirksausſchuß den Antrag geſtellt, für 
ſämmtliche Städte und Landkreiſe des Bezirks 
die Einrichtung von Kehrbezirken zu beſchließen. 
Der Vorſtand machte zur Begründung ſeines 
Antrages geltend, die Einrichtung von Kehr⸗ 
bezirken in angrenzenden Theilen der Provinz 
Ostpreußen veranlaſſe eine Anzahl untüchtiger 
und daher zum Gewerbebetrieb nicht mehr zu: 
gelaſſener Schornſteinfeger, ihren Wohnſitz nach 
dem Regierungsbezirk Marienwerder zu verlegen. 
Der Bezirks ausſchuß hat bei den Beziksaus⸗ 
ſchüſſen in Danzig, Königsberg und Gumbinnen 
Rückfrage gehalten, und die Mittheilungen dieſer 
Behörden ergaben allerdings, daß insbeſondere 
in Ostpreußen eine große Zahl von Kehrbezirken 
eingerichtrt worden iſt. Der Bezirkeausſchuß 
hat aber den Antrag im Hinblick auf feire all⸗ 
gemeine Faſſung abgelehnt, dem Vorſtand aber 
die wohlwollende Prüfung etwaiger, für einzelne 
örtlich begrenzte Bezirke geſtelller und mit 
thalſächlichen Nachweiſen für das Vorhandenſein 
tines Bedürfniſſes belegter Anträge zugeſagt. 
[Amtlicher Cholerabericht 
Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: bei den 
Quarantänepflichtigen Anna Hinz, Joſef Häſe 
und Franz Bollof in Tolkemit. 

Danzig, den 29. November 1894. 
Bureau des Staatekommiſſars. 
[Der Choleralleberwachungs⸗ 
dienſt auf der Weich ſel! iſt am geſtrigen 
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Tage eingeſtellt worden, nachdem Herr Waſſer⸗ 
bauinſpektor May als Kommiſſar der Königlichen 
Regierung Gebäude und Geräthe der Ueber⸗ 
wachungsſtationen Schillno und Thorn nach 
Beſichtigung von den leitenden Aerzten über⸗ 
nommen hat. 

— [Wenngleich der Froſt in 
dieſem Jahre erſt verhältniß⸗ 
mäßig ſpät eingetroffen iſt,] ſo 
fürchten wir doch, ſchreiben die „W. L. M.“, 
daß mancher Landwirth die Pflugarbeit noch 
nicht vollendet hat. Hieran iſt neben dem 
Regenwetter der letzten Wochen auch die er⸗ 
ſchwerte Abfuhr der Zuckerrüben ſchuld. Die 
gefrorenen Wege ſollten jetzt allenthalben dazu 
benutzt werden, den Stalldünger auf den Acker 
zu bringen, um ihn in der erſten Thauperiode 
unterpflügen zu können. Nebenher wird aber eine 
ſolche auch gern für das Eggen und Schleifen 
der Wige wahrgenommen. 

—[Beidemgeſtrigen Biet ungs ⸗ 
termin] auf die Läden im Artushofe blieben, 
wie ſchon berichtet, die bisherigen Inhaber 
Herren Doliva und Kaminski und Glückmann⸗ 
Kaliski, Meiſtbietende und zwar mit 1750 reſp. 
2000 Mark. 

— [Theater.] Die geſtrige vierte Auf. 
führung von Sardou's Luſtſpiel „Madame 
Sans-Gene“ war wiederum ſehr gut beſucht 
und fand das Stück großen Beifall. Auf die 
heut Abend ſtattfindende Erſtaufführung von 
Schönthan⸗Kadels burgs Luſtſpiel „Der Herr 
Senator“ machen wir hierdurch nochmals aufs 
merkſam. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
2 Grad ©, Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll, 10 Strich. 

— [Gefunden] ein Fauſthandſchuh in 
der Bromberger Vorſtadt, ein brauner Damen⸗ 
Glacee Handſchuh am Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,49 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

»Ein inſtruktionswidrigabgefeuerter 
Schuß rief am Mittwoch Abend auf der Zeche 
„Hugo“ bei Buer eine Exploſion hervor, durch welche 
vier Bergleute getödtet und ſechs verwundet wurden. 

Ein Haberfeldtreiben fand in der 
Nacht zum Donnerſtag bei Pfaffing ſtatt. Gegen 
70 Perſonen nahmen daran Theil. 

Von einem Schneeſturm wurden 
unweit des Dorfes Besdonnaja im ruſſiſchen 
Gouvernement Tula 9 Bäuerinnen im Alter 
von 14 bis 26 Jahren ſowie zwei Bauernknaben 
auf dem Heimwege vom Felde überraſcht. Die 
elf Perſonen ſanken bald erſchöpft am Wege 
nieder und erfroren ſämmtlich. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 30. November. 


Fonds: feit. 129 11.94 
Auffiihe Banknoten 221,75 221,75 
Warſchau 8 Tage 220.96] 220.75 
Preuß. 3% Conſolss 95,40 95,30 
Preuß. 3¼½% Conſols. 104,100 104,10 
Preuß. 4% Conſols . . 105,60 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 68,40 68,50 

do. iquid. Pfandbriefe . fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. U 101,25 101,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 205,00 204,25 

Oeſßterr. Banknoten 165,75 163,75 

Weizen: Novbr 132,00 131,00 

Mai 138,25 137,00 

Loco in New⸗ Por! Feiert. 60 ¼8 

Roggen: loco 114,00] 114.00 
Nobbr 113,54] 113,00 

Dezbr 113,50] 113,00 

Mai 118,00 117,50 

Rüböl: Novobr 43, 43,40 
al 44,50] 4430 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,80) 50,90 
do. mit 70 M. do. 31,30) 31,30 

Novbr. 7Oer 35,70] 35,70 


a 70er 37,30) 37,30 
Wechſel⸗Diskont 300, Lombarb⸗Zindfuß für deuride 
Staats-Anl. 3 ¼%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
König sderg, 30. November. 
v. Portatius e Grotbe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —, — bez 
nicht conting. 70er —,— „ 30,00 „ . 
odbr. —— . —— 


Neueſte Nachrichten. 
Varzin, 29. November. Die Beiſetzung 
der Fürſtin Bismarck fand heute Nachmittag 
2 Uhr ſtatt, und nahm einen überaus würdigen 
Verlauf. Außer der geſammten Familie und 
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dem Leibarzt Dr. Schweninger waren keine 
Gäſte zugegen, nur die Beamten und das Forſt⸗ 
perſonal des Fürſten, ſowie die Bewohner von 
Varzin wohnten der Trauerfeierlichkeit bei. Im 
Arbeitszimmer der Fürſtin war der Katafalk 
aufgebaut. Daſelbſt fand auch die Hauptfeier 
ſtatt. Die Leichenrede hielt Prediger Schumann 
aus Wuſſow. Nach Beendigung derſelben 
wurde der Sarg von 6 Förſtern und ſechs In⸗ 
ſpektoren in das Gartenhaus getragen, wo er 
interimiſtiſch aufgebahrt wurde. Der Fürſt 
folgte dem Sarge am Arme ſeiner Tochter, der 
Gräfin Rantzau, unmittelbar dahinter folgte 
Profeſſor Schweninger. Der Fürſt, welcher 
bereits am Vormittag allein einen Spaziergang 
im Parke unternommen hatte, ſchritt rüſtig 
einher. 

Wien, 29. November. Profeſſor Franz 
Brentano, welcher nach ſeinem Austritt aus der 
katholiſchen Kirche im Jahre 1880 ſeine Profeſſur 
niederlegen mußte, theilte geſtern in der litera⸗ 
riſchen Geſellſchaft mit, daß er Oeſterreich ver⸗ 
laſſen werde, da ihm der Unterrichtsminiſter 
eröffnet habe, daß er nie Ausſicht auf eine 
Profeſſur an einer öſterreichiſchen Univerſität 
habe. Brentano ſagte, er werde in ein Land 
gehen, wo mehr Freiheit herrſche. 

Petersburg, 29. November. Unter 
Vorſitz des Zaren fand ein Miniſterrnth ſtatt, 
welcher die Behandlung der Polen in Rußland 
zum Gegenſtand hatte. Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet ſoll der Zar verfügt haben, daß die 
nationale und religiöſe Sonderſtellung der 
Polen in Zukunft Berückſichtigung finden ſolle. 

Paris, 29. November. Aus einer größeren 
Anzahl Departements wird gemeldet, daß die 
Kälte in Frankreich zugenommen habe. Der 
heftige Schneefall dauert noch fort. Infolge 
Erfrierens ſind bereits mehrere Todesfälle 
vorgekommen. 

Madrid, 29. Novbr. Großes Aufſehen 
hat im ganzen Lande die von der Regierung 
in den Cortes abgegebene Erklärung hervorge⸗ 
rufen, daß die engliſchen Gerichte den Antrag 
des ſpaniſchen Miniſteriums auf Beſtrafung 
verſchiedener Unternehmer, welche in London 
Münzen mit dem Bildniſſe der Königin Iſa⸗ 
bella II. prägen und nach den ſpaniſchen 
Kolonien exportiren, wo die Münzen einen Kurs 
haben, einfach abgewieſen haben. Die engliſchen 
Gerichte begründen dieſe Abweiſung damit, daß 
die betreffenden Münzen in Spanien ſelbſt keine 
Giltigkeit mehr haben und deren Fabrikation 
daher nicht als Falſchmünzerei angeſehen werden 
könnte. 

London, 29. November. Nach Meldungen 
aus Tokio kehrte der chineſiſche Spezialgeſandte, 
welcher mit Japan unterhandeln ſollte, nach 
Tientſin zurück, weil der japaniſche Premier⸗ 
miniſter es ablehnte, mit einer ihm im Range 
nicht gleichſtehenden Perſönlichkeit zu unter⸗ 
handeln. Im Uebrigen erklärte Japan, annehm⸗ 
bare Friedens vorſchläge acceptiren zu wollen. 

London, 29. November. Die von den 
Chineſen angebotenen 40 Millionen Pfund 
Sterling Kriegsentſchädigung wurde von den 
Jopanern verweigert. Die Japaner verlangen 
50 Millionen Pfund und außerdem Rücker⸗ 
ſtattung aller Kriegskoſten. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 30. November. 


Berlin, Nach hier aus Wien 
und Paris vorliegenden Telegrammen 
iſt der ruſſiſche Thronfolger Großfürft 
Georg, welcher bekanntlich an einem 
Lungenleiden krank darniederlag, ber 


reits geſtorben. Der Tod ſoll bereits 


ſeit einigen Tagen eingetreten ſein, 
wurde jedoch bisher verheimlicht, um 
die in Petersburg ſtattfindenden Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten nicht zu ſtören. 
Von anderer Seite, insbeſondere von 
der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft, fehlt 
noch die Beſtätigung dieſer Nachricht. 

Brüſſel. Die geforderte Heereserhöhung 
um 14000 Mann hat allenthalben, beſonders 
in katholiſchen Kreiſen, große Erregung hervor⸗ 
gerufen. 

London. Im Innern Braſiliens iſt die 
Cholera ausgebrochen; die Zentralbahn hat 
ihren Betrieb ſiſtirt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrieh Kretschmer in Thorn. 
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Für die Weihnachtszeit 
werden 


größere Juſerate 


bis ſpäteſtens früh 9 Uhr 
erbeten, wenn ſie für die Abends 
erſcheinende Nummer beſtimmt 


ſind. Die Erpeditian. 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreischauſſee'n 
in dem Etatsjahr 1895/96 iſt die Lieferung 
nachſtehender Materialien zu vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboczyn⸗ 

Gronowo: 

256 ebm. Chauſſirungsſteine, 
64 grober Kies, 
128 „ feiner Kies. 
2. Chauſſeeſtrecke Bildſchoen⸗Liſſomitz: 
669 cbm. Chauſſirungsſteine, 


72 „ Kopfſteine, 
137 „ grober Kies, 
255 feiner Kies, 


51 „ Pflaſterſand. 

3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg: 
264 cbm. Chauſſirungsſteine, 
140 „ feiner Kies. 

4. „ Wieſenburg⸗ 


arnau: 
735 ebm. Chauſſirungsſteine, 
287 „ grober Kies, 
314 „ feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker: 
16 ebm. Pflaſterſteine, 


65 grober Kies, 
26 „ feiner Kies, 
26 „ Pflaſterſand. 


6. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Renczkau: 
536 cbm. Chauſſirungsſteine, 
287 „ feiner Kies. 
7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗ 
Friedenau: 2 
258 ebm. Chauſſirungsſteine. 1 
S. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin: 
366 obm. Chauſſirungsſteine, 
grober Kies, 
196 „ feiner Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer: 
112 cbm. Chaufſirungsſteine, 
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11 Pflaſterſteine, 
100 grober Kies, 

56 feiner Kies, 

11 Pflaſterſand. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
ſtationsweiſe in einzelnen Cubikmetern, als 
auch im Ganzen vergeben werden. Offerten 
find bis zum 10. Dezember cr. an den 
Unterzeichneten einzureichen. 

Thorn, den 30. November 1894. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 


—— — — — 

Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts · 
boten ſtattfindet, hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 

einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 

Wir erſuchen alle Gasabnehmer, auf Grund 
dieſes Zettels ſich überzeugen zu wollen, daß 
die Aufnahme richtig iſt und etwaige 
Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


Allgemeine drtötrantentaie 


orn. 
Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 
der Kaſſe werden zur Sitzung auf 

Sonntag, den 2. Dezember 1894, 

Vormittags 11 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauer 
ſtraße, hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tagesorduung iſt: 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 189g. 
2. Erſatzwahl für die aus dem Vorſtande 
ſcheidenden Mitglieder Arbeitgeber 

G. Meyer, Arbeitnehmer K. Swit und 

F. Konkolewski. 

3. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der 

Jahresrechnung pro 1894. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht. 

Thorn, den 14. November 1894. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


Oeffentliche ZWangSTEISTIGERUNE. 


Dienftag, den 4. Dezember er., 
10 uhr Vormittags 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 


5 Satz gute Daunenbetten, 
verſchiedene Küchen-Geräth⸗ 
(haften, 1 Schneiderwerk⸗ 


ſtatts-Maſchine u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verkaufen. 
. Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Schuldner der am 6. Juni cr. in 

orn 1 7 Leinwandhändlerin 

arie Bradel fordere ich hierdurch 
ergebenſt auf, binnen 3 Wochen zur Vers 
meidung gerichtlicher Schritte Zahlung an 
mich zu leiſten. 


Der Nachlaßpfleger 
Nechtsanwalt Dr. Stein. 


Goppernifus-Berein. 

Am 19. Februar künftigen Jahres 

wird eine Rate des Stipendiums der 

Coppernieus⸗Stiftung 

vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt fein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Februar 1895 eingehen werden bei 
der Stipendien ⸗Vertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da⸗ 
hier zu richten. 

Thorn, den 1. Dezember 1894. 


Der Vorſtand 


des Coppernicus Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Dankſagung. 
Seit langen Jahren litt ich an Bettnäſſen. 
Da ich zu andern Leuten mußte, ekelte mich 
mein Leiden an und ich ließ mich daher von 
dem homöopathifhen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Köln am Rhein, Sachſeuring 3, behandeln 
Zu meiner großen Freude kann ich mittheilen, 
daß deſſen Medicamente ſicher ihr Ziel er- 
reicht haben, denn ich bin wieder vollſtändig 
geſund. Allen denjenigen, welche an Bett 
näſſen leiden, kann ich nicht genug über die 
wunderbare Kraft der Medicamente be⸗ 
richten. Herrn Dr. Hope aber ſage ich 
für die große Wohlthat, die er an mir gethan 
hat, meinen herzlichſten Dank. 
Ilge J Hans Ehmeke, Plöſe, Strohberg. 
Meine gut renommirte, in vollem Betriebe 
befindliche 


gäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtraße 8. 


3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek von ſofort zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Expedition. 


Weihnachts⸗Lollerien: 


Große Schneidemühler Geld Lotterie; 
Ziehung am 13. December cr.; Haupt ; 
gewinn Mk. 100,000; Looſe a Mk. 3.25. 
Weimar Lotterie; 
Hauptgewinn Mk. 50,000; Ziehung am 
8. December er;; Looſe a Mk. 1,10 empfiehlt 
Die Haupt- Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Schon am 28. Nobbr. er. 


findet die Ziehung der Danziger⸗Kirchban⸗ 
Lotterie ſtatt. Looſe a Mark 1,10. 
Anhalter Lotterie; Hauptgewinn: 
25,000 Mk.; Ziehung am 28. November er, 
Looſe a Mark 1,10. 
Schneidemühler⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn: 100,000 Mark; Looſe a Mark 3,25. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert. 
Altſtädt. Markt. 


E Aucstouern WE 
e Aussteuern 


in Möbel und Polsterwaaren 


liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei 
Max Wunderlich, Stolp i. Pomm. 


Fabrik für Wohnungseinrichtungen. 


Mufter- Album franco zur Anſicht. 
Schöne, elegante 


Wagen und Schlitten 


habe wieder vorräthig und verkaufe dieſelben 
zu äuſterſt billigen Preiſen. 
Wagenfabrik von 


Albert Gründer. 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis 29. November 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Bauaufſeher Her⸗ 
mann Matthes. 2. Ein Sohn dem Arbeiter 
Paul Gapski. 3. Zwillinge (Sohn und 
Tochter) dem Eigenthümer Guſtav Wieſe. 
4. Eine unehel. Tochter. 5. Eine Tochter 
dem Arbeiter Johann Demski. 6. Ein 
Sohn der Wittwe des Werkführers Engel. 
7 Eine Tochter dem Zimmergeſellen Emil 
Berg. 8. Ein Sohn dem Arbeiter Eduard 
Pankratz. 9. Ein Sohn dem Arbeiter 
Joſeph Marchlik 10. Eine Tochter dem 
Arbeiter Auguſt Schimrock. 11. Ein Sohn 
dem Arbeiter Franz Kalinowskti. 12. Ein 
Sohn dem Arbeiter Joſeph Gornaßti. 

b. als geſtorben: 

1. Franziska Genſiczki, 38 J. 2. Regina 
Woehlke, 71 J. 3 Heinrich Voß, 78 J. 
4. Meta Weiß Schönwalde, 1½ J. 
5. Severin Budzinski, 61 J. 6. Emilie 
Zuaniewitz, 44 J. 7. Bronislawa Mil: 
laniewicz⸗ Schönwalde, 1 M. 8. Hedwig 
Muth Schönwalde, 3 W. 9. Reinhold 
Böhmfeld, 4 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kirchhofsgärtner Wilhelm Ziltz und 
Thereſe Schoeffer⸗Thorn. 2. Sergeant im 
Infant.⸗Regiments Nr. 21 Auguſt Ewert und 
Julie Horn. 3. Oberfeuerwerker Heinrich 
Pohl und Elfe Schedel Gremboczyn. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Poſtſchaffner Hermann Wolff mit 
Olga Wunſch. 2. Arbeiter Guſtav Kühn 
mit Amalie Heinrich. 3. Eigenthümer 

riedrich Roſin mit Wilhelmine Naß. 
chönwalde. 4. Arbeiter Stephan Gumowski 
mit Leokadia Chojnacki Grzywna. 


Nur baare Geldgewinne! 
1 & 100,000 
a 50,000 
1&a 20,000 
44 5000 
U. S. W. 


Ziehung 13. 


Origina 


Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


Gr. Schneidemühl.Geld-Lofterie. 


und 14. Dezember 1894. 


ee Haupttreifer 100,000 Mark.. 


l⸗Looſe a 3,25 Mark 


zu haben bei 


Bernhard Adam, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſch 


äft, Baderſtraße 28. 


| Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


Ei 
Haupt- 
gewinn: 
Originalloos à 3 Mark (Liste 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


100000 Mart e. 


und Porto geschlossen 50 Pfg.) 
Bankgeschäft von Schereck, ser. 1843, 
EEE 35:7] 


Berlin. 


Atmungsorgane, bei Katarrh, 
welche bei Blutarmut (Bleichsucht 


lische Krankheit) gegeben u. un 


Die beſten und feinſten 
Anzug- und 
Ueberzieher - Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 

in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl ſende 
franco. 


baoen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Lilzſchuhe 
Pelz ſchuhe 
Tuch ſchuhe 
Camtorſchuhe 
dZehen wärmer 
Bork- und Noßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſohlen 
warme Jagdſtiefel 
„ Reitſtiefel 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant, Thorn. 


—— 4 —— 3 — nn 


Adolph Wunsch’s 

A- „„ 

J Schuhfabriſ, 

neben der Neuftädt. Apotheke, 
1868, gegründet 1868, 


empfiehlt ſein Lager von eleganten ſelbſt⸗ 
gefertigten 


Damen-, Herren- und Kinderstiefelu 


zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen ſchnell und ſauber. a 


— ³ üiüä— — — l —— ⸗ ũ P 
2 “= 
oben Sie 
Lieben Si 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilchseife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


RT PS I] 
Wirklich reelles 


Heirathsgesuch! 


Kaufmann, 30 Jahre alt, evangel., von 
angenehmem Aeußern, ſehr ſtrebſam, ſucht 
eine paſſende Lebensgefährtin. Damen, auch 
mit Anhang. Wittwen nicht ausgeſchloſſen, 
mit mindeſtens 9000 Mark Vermögen werden 
gebeten, vertrauensvoll ihre Adreſſe möglichſt 
mit Photographie, unter Nr. G. 64 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 

Diseretion Ehrenſache! 


Ein verheirat n 
ſtebender beter, im 35. Lebensjahre 


* 
Droguist 
(gegenwärtig in Magdeburg), firm in allen 


Arbeiten der Branche, flotter Verkäufer, 
zuverläſſig, bücherkundig, vertrauenswürdig, 


sucht Stellung 2 


auf dauernd per 1. Januar event. früher. 
Gefällige Offerten unter ori in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


I Repositorium mit Schiebladen, 


faſt neu, billig zu verkaufen bei 
EK. Seelig, Culmer Chauſſee 69. 


Taubenstr. 


Schering’s ‚Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon- 
valeszenten und bewährt sich — gen zur Linderung bei Reizzuständen der 
eauchhusten etc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 Mk. 


Malz-Exirakt mit Eisen de Zane sicht angreirenden Fisenminci., 
Malz-Extrakt mit Kalk. sega 


bei Kindern. Flasche Mk. 1.— 2 5 10. 
Schering’s Grüne Apotheke Peraspreh ness 


Niederlagen in fast sämtlö hen Apotheken und grösseren Drogen- Haudlungen 


35. 


eto. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— u. 2.—. 
Prä; wird mit grossem Erfolge 
Rhaechitis (sogenannte eng- 
wesentlich die Knochenbildunz 


hi 


BT 


| Öffentlicher Dank. 


Vor 5 Jahren litt ih an einem chro- 
niſchen Rachenkatarrh. Nachdem ich während 
eines halben Jahres bei einem Specialarzte 
ohne Erfolg Hülfe g'ſucht hatte, wandte ich 
mich an den hombopath. Arzt Herrn Dr. 
Volbeding in Düsseldori, Königsallee 6, und 

wurde von demſelden in einem Viertejahre 
geheilt, wofür ich Herrn Dr. Volbeding 
meinen Dank abſtatte. 
Zimmermann, 
Lehrer zu Hilden, Schule zu Neuenhaus. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
melLrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


kreuzsaitig, Eisenkonstr., Metallstimm- 
stockplatte, vorzügl. in Tonu Ausstattung, 
gediegene Arbeit, unt. I0jähr. schriftl. 
Garantie liefert die 

T t in’sche Musikalienhandlung 

. Tall well und Pianofortefabrik, 

Gegründet 1820. Cataloge gratis u. franco. 
Berlin W., Leipzigerstr. 119 b. 


Neue 
Smyrna Tafel-Feigen, 
Maroccaner Datteln, 
Trauben-Rosinen, 
Schaal-Mandeln, 
Sicilian. Lambert-Nüsse, 
Jaffa-Apfelsinen, 
beste Citronen, 
Marzipan-Mandeln, 
Puder-Raffinade, 
helle Sultaninen, 
Bosn. Pflaumen, 
getr, Aepfel, 
saure Kirschen, 
Französische Birnen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Randmarzipan a Pff HI 
Theekonfect a Pf. Mk. 140. 
Makronen 4 Pfl. MI. 140. 


in vorzügl Qualität täglich friſch bei 
Hermann Thomas, 
Hoflieferant Sr. Mal. des Kaisers. 
roße 5Nugen beſtens marinirt Schock 
M. 5 — M. 6, ruſſ. Sardinen Faß von 
10 Pfd. ſchwer M. 1,60. 1894er Berl: 
Caviar M. 3,50 — M. 3,75, täglich friſch 
vom Rauch Räucheraale ( bis 2 Pfd. 
ſchwer M. 1— M. 1,25, feinſte zarte 
Gänſebrüſte M. 1,30, verſendet 
Danzig. Alex Heilmann Nachfolger 


Issleib's 


E Bonbons, ne 


in Beuteln à 35 Pfge. 
beilAdolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und Anton 

Koczwara, Gerberſtraße. 


Druck der Bucbruderel „Thorner Uſtdentſche Zeitung, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


empfiehlt ſeine allſeitig anerka 


Litteratur⸗ ı.Guftursderei 


Sonntag, den 2. December 1894, 
Nachmittags 5 Uhr: 


„Die Bibel der Vernunft.“ 


Abbandlung von F. Mises in Leiplig. 


Heute Sonnabend, 
Abends 6 Uhr, 


Gr. Wurſteſſen. 


vorm. J. Siudowski. 


Restaurant „Zum Lämmehen“ 


unten guten 
9 en Arie TE 

rü ti zu billigſten 22 
BEE Anmeldungen für den Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe werden entgegen 
genommen. 


H. deelhaar 


Neſtauranf Coppernſtus. 


Guten kräftigen 


Eittagstiſch z 


im Abonnement 50 Pfg. 


| 


Heute Sonnabend, den 1. Beil 
von Abends 6 Uhr ab: 


| Wurfteffen, 
wozu ergebenft einladet d. Maasel: 
Jeden Sonnabend, 
5 5 Friſche Er 6 ug 
SER riſche Grütz⸗ 
— und Leberwürſtchen 
et ©. Romann, Schillerſtr. L 
Empfehle ſtets gutes friſches 
ft. 
t. 
1 


b 


Noßfleiſch u. Wut 


In Thorn Hoheſtr. u. Tuchmache 
im Eckladen, ſowie Mocker, Lindenftr- 
G. Kunde in Mocke ? 


Sehr ſchöne 


Matjes - Heringe 
| 


„ 


conſervirt, mild geſalzen, 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Beſte Königsberger 


Getreide - Pre - efe 


höchſte Triebkr täglich friſch, 
bei M. Gläser, Gerſtenſtr. 16, Ecke Strobandſl 


Schloßſicherungen. D. R. 


‘ 
Größter Schutz gegen Einbruch, mil 
Dietrichen nicht zu öffnen und für jedes 
Thürſchloß zu gebrauchen. 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 70. 


Abends 6 Uhr: Herr 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. g 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Str | 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. “ 5 
Herr Divifionspfarrer Stra 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm“ 
Evangel. Gemeinde in Mocker⸗ 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorl. 
Nachher Beichte und Abendmahl. N 
Ev.-futh. Kirche in Moder. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Semm all) 
Zullichau. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 95 Uhr: Gottesdienſt in der evang 


Schule. 

Kollekte für die Lutherſtiftung. 

Evangel. Gemeinde en Ottlotſchin. 
ae 2 Uhr: Gottesdienſt in der evand! 


ule. 
Kolelte für die Lutherſtiftung. 
Schloßſtapelle in Tulſtau. 
Vorm 9 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Kandidat Gellonn 
horner Marktpreiſe 
am Freitag, den 30. November 1894. 
Der Markt war nur mittelmäßig beſchick“ 


EI Br 


Br 
Rindfleisch Kilo — 9 
Kalbfleiſch 2 1 
Schweinefleiſch . 1 
5 5 — 
arpfen 1 1 
Aale » — 
Schleie P ig 
anber h 1 
te > — 
Breſſen “ — 
Haſen Stück | 3 
Dee . 3 
nje . 4 
Enten Baar | 3 
Hühner, alte Stück | ı 
. junge Paar | 1 
Tauben . — 
Butter Kilo 
Eier Schock 5 
Kartoffeln Zentner 1150) 170, 
Heu Zentner 250 280 
Stroh . 250 — —, 


